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22. Fortsetzung.
Steininann konnte ihm nur Recht geben. Alles,

was Ercole ihm anvertraute von seinen Plänen,
seinen Ansichten, «var frei und groß , klar und
edel empfunden . „Für Ihre Pläne ist Rom der
geeigirele Schauplatz , solche Saat gedeiht nicht in
den Felsschluchten des Sant Angelo ", sagte Stein¬
mann zum Schluß . Mit aufleuchtendem Blick
stimmte Ercole zu und lenkte dann das Gespräch
wieder auf Lippones Mitteilungen.

„Es sind bisher nur Vermutungen , und wenn
ich auch daran glaube , so kann doch nur der
Marchesa Zeugnis — "

„Und so öffentlich rvie möglich," unterbrach
Steinmann seinen jungen Freund . „Vermeiden
Sie ein Zusammentreffen mit der Marchesa
vorher ."

Ercole «var derselben Ansicht und entwickelte
den Plan , den er sich schon entivorfen , den Stein¬
mann ganz billigte . „ Ihrer Gemahlin Rang
und Reichtum, " sagte er dann —

„Legt «nir Verpflichtungen auf , die ich nicht
ahnen konnte, denen ich «nich aber nicht ent-
ziehen werde, " fiel Ercole ein . „Dachten Sie , die
Gefahr konnte «»ich schrecken?" Er lächelte stolz.
„Es gibt für mich nur die eine Gefahr , daß
Meine Stimiue nicht laut genug schallen könnte,
um alle zu «vecke««, die jetzt schlafen und schlafen
wollen aus Furcht und Scheu vor dem unver¬
meidlichen Kampfe . Die Elenden , die keine Ehr¬
furcht vor dein Ar «ne des Gesetzes haben , unge¬
straft ihre blutige Geißel schwingen und ihre Werk¬
zeuge in allen Schichten unseres Volkes finden,
müssen entlarvt werden , und sollte ich darüber
untergehen ."

Steinmanns Abschieds,vorte waren : „Laveggi
dürste der beste Vermittler sein. Mit meinem
Sorrentiner Freunde werde ich das Nötige selbst
besprechen, ich bürge für ihn ."

Kapitel 12.
An einein der köstlichen Aussichtspunkte , welche

Capri in so unvergleichlicher Fülle für die ver¬
schiedensten Ansprüche bietet, saß die Marchesa
di San Croce in tiefen Gedaiiken , die ziemlich
unerfreulicher Natur waren . Sie liebte diesen
einsamen Platz in der Nähe des Leuchtturmes
ganz besonders , «oo ««ichts sie ihrem Sinnen und
Träumen entzog. Sie bedurfte der Einsamkeit,
um sich ganz wiederzufinden . Mit jeden« Tage
ward ihr klarer , daß sie in Sizilien nur erfahren,
nur gesehen, nur gehört , «vas sie «vissen sollte.
Die alte Kammerfrau Estellas «var entfernt
worden , sie galt für krank — aber die Marchesa
hätte ste aussuchen können ; der Arzt sollte ein¬
geladen werden , «var aber verreist — wenn es so
war ; alle und jede Auskunft über Estellas plötz¬
lichen Tod erschien ihr jetzt ungenügend , gekünstelt,
unwahr . Mehr «md mehr trat der Verdacht
gegen den jetzigen Herzog «nieder in den Vorder¬
grund , ohne daß sie einen bcstiinmteir Grund dafür
ungeben konnte . Aber sie «oünschte, ihn be¬
schuldigen zu können, «venu sie es sich auch nicht
ganz klar sagte . Rief sie sich den Abend im
Quirinal zurück, wo er ihr die Trauernachricht
übermittelt , so erivachte ihr volles Mißtrauen
aufs neue und sie ineinte , rväre er nur auf seinem
Landsitze anwesend geivese««, sie hätte ihn entlarvt.
Und dann packte sie wieder die ganze Enttäuschung

u««d «nachte sie sich darüber auch bittere Vor¬
würfe , so wurde doch ihre Empfindung keine
andere dadurch.

Ihr Blick ruhte auf dein durchsichtigen blauen
Wasser , in dessen Tiefe eine «vnnderbare Tier-
und Pfla ««zenwelt lebte «md «vebte. Lange dunkel¬
grüne , federartige Ranken wurden sanft hiii u>«d
her zerrieben und rötliche, durchscheinende runde
Medusen schwebten dazwischen herum . Kleine
Seepferde stiegen auf «md ab, dünne Polypenarme
streckte«, sich vor niid zurück, und die Marchesa
sah alles , ohne es mit Bewußtsein zu erfasse««,
sie dachte nur an den Grasen di Boyn und daß
sie ihm nicht gervachsen war , daß er über sie
triumphierte.

Schon seit einiger Zeit kreuzte ein Boot in
ihrer Nähe hermn , ohne daß sie daraus geachtet,
jetzt legte es ai«, ein junger Mann sprang ge¬
wandt ans Land , befestigte das Boot und näherte
sich ihr . Doch erst als er sie anredeke, blickte sie
a««f. Ein paar scharfe, kluge braune Augen be¬
gegneten ihrem Blick, der Ausdruck des kühn ge-
schniltenen , charaktervollen Gesichts fesselte sie.
Seine Manieren , seine Art zu sprechen verrieten
den gebildeten Mann . Er sprach von Lippone.

Lächelnd fragte sie, ob der Bursche vielleicht
zu ihm in seinen früher « Dienst zurückgekehrt sei;
sie lasse ihn ganz frei, erhebe keine Ansprüche
an ihn.

Nein , Lippone «var frei ; er konnte gehen
oder bleiben, Girolamo Laveggi , Arzt aus der
Nähe von Anialfi , «vie er sich vorstellte, «var
nicht sein Herr , kam aber seinetivegen.

„Ist es Zufall oder suchten sie mich hier
an diesem Fleck?"

„Lippone meinte , ich «vürde die Frau Marchesa
hier antreflen , deshalb versuchte ich es. Je un¬
beachteter unser Zusammensein bleibt , desto besser
für alle Teile . Ist der Frau Marchesa noch er¬
innerlich , «oelchen Eindruck das Bild der Gräfin
Estella aus Lippone gemacht hat ?"

Die junge Frau erschrak. Nicht vor der
Frage , neii«, vor den durch sie blitzartig auf-
tarrchenden, ihren heimlichen Vermietungen sich
anpassenden Vorstellungen . Wie kan« dieser fremde
Mann zu der Frage nach Estella ! „Ihre Schönheit
überivältigte ihn, " sagte sie nach einer Weile
stockend.

„Nicht ihre Schönheit — Um aller Heiligen
«villen, bleiben Sie ganz ruhig — hier , nehmen
Sie diese«« Stein , besehe«« Sie ihn , bleiben Sie
still, sagen Sic nichts — Lippone erkannte die
Dame , er hat ste oft gesehen, wie ich sie gesehen
habe " — Girolamo schivieg, bückte sich, hob
Steine auf , ließ sie d««rch seine Hand gleiten und
fuhr langsam mit Betonung aber in leisen« Tone
fort — „««och gcster««, gestern Abend , Frau
Marchesa ."

Der laue Soinrnerivind strich «veich über das
Wasser und trieb die kleinen Wellen leise plätschernd
an das kiesige User ; der klare Spiegel trübte sich
durch die Unruhe für ei««en Augenblick, die Kiesel
rollten zurück, eine Müive setzte sich auf den
nächsten braunen Felsblock, tauchte dann in die
Flut und flog mit ihrer Beute pfeilschnell davor«,
von einer Gefährtin verfolgt , die ihr laut schreiend
den Fund abzujagen versuchte. Dani « glättete
sich d«e See «vieder, die grünen Ranken «viegten
sich hin ««nd her, Medusen , Seepferde und Polypen
wurden sichtbar — und noch imnier starrte die
Marchesa den jungen Arzt an , unfähig , die Be-
deutu ««g seines Wortes zu begreifen, seine Trag¬
weite zu ermessen. Dort lag das Meer vor ihr,
die Insel Jschia stieg wie ein Märchenschloß,
daraus empor , hier war Capri , der Leuchtturm , j

10. Jahrgang.
die Gärten voll Feigen und Orangen — neii«,
sie trüumte nicht . . .

Girolamo hielt ihr eine stärke««de Essenz vor
und nach einigen tiefe«« Atemzügen geivannen ihre
Augen «vieder Leben, verlor ihr Antlitz den
starren , versteinerten Ausdruck . Und da«««« war
ihr a««f einmal , als habe sic seit Mo ««aten aus
diese Miruite geivartet , alles , «vas sie gefürchtet,
«var also eingetroffen , >«eii« niehr , «veit mehr . Und
n,it ei««en« Schlage kehrte das Lebe««, das Bewußt¬
sein in ihr zurück. Sie drückte beide Hände vor
ihre Augen , im Fluge durcheilte ihr Geist die Zeit
in Sizilien , alles «var ihr gegenwärtig , di Boyns
verärrdertes Wesen, als er sich im Quirinal un¬
beobachtet glaubte , der Ausdruck seines Gesichts,
der Ton seiner Stimme — und dann stand sie
auf . Staunend r ««hte Girolanios Blick auf ihrem
schö««en, geistvollen u««d energischem Antlitze, er
fühlte , dieser Frau konnten sie vertrauen , an ihr
hatten sie die Hilfe, die Ercole brauchte . Nach
der sie so tief erschütternden , alle Fugen ihres
Wesens auseinanderreißenden Eröffnung stand sie
schon «vieder gefaßt und tatkräftig vor ihm, ver¬
langte alles zu ivisfen und lauschte seiner Erzählung,
ohne ihn mit einein Worte zu unterbrechen.

„Ein Gift , das ihr «licht den Tod gebracht,
wie es sollte, aber den Verstand zerriltlet hat,"
«viederholte sie dann . „Also körperlich gesund, ist
Estella ohne jede Erinnerung . Aber «nick wird sie
erkennen, ineine Sti «n«ne wird sie wecken. Und
tut sie das nicht, so ist es ein Irrtum , so hat
ein Spuk Sie genarrt , so ist es ent Betrug ."

„Kann es ein Betrug sein, da Lippone der
Gräfin Bild sofort erkannt hat ?"

„Aber , daß so etivas möglich ist !" sagte die
Marchesa «u«d schauerte zusammen.

„Graf di Boyn allein wäre wohl ka««m mächtig
genug geivesen, aber die Hände , die er zur Hilfe
aufrief , hatten die Geivalt dazu ."

„Was meinen Sie ?" ftagte die Marchesa
erstan ««t ««nd unruhig.

„Die geheimnisvolle Macht , die nicht Recht
Gerechtigkeit beachtet ««nd anerkennt , die auch noch
hierbei nur ihre selbstsüchtigen Zwecke verfolgt
haben «vird , der auch Ercoles Vater in Ausübung
seiner Beamtenpflicht zum Opfer fiel." Girolamo
flüsterte der Marchese etwas ins Ohr . Sie er¬
bleichte und bewegte abivchrend die Hände . „ Sie
fürchten, es sei nicht möglich, dagegen etivas zu
tun , «veil alle Missetaten , alle Verbrechen bisher
ungestraft geblieben si««d? Nn >«, es «vird nicht
mehr so bleiben !" Girolainos Augen blitzten,
seine Gestalt schien zu wachsen. „Die Zeit ist
gekommen, diese Verräter , die das Volk knechten
und in unwürdige Fesseln schlage», vor das irdische
Gericht zu laden'. Und Ihr Zeugnis ist uns dazu
««ölig, Frau Marchesa ."

„Sie setzen Ihr Leben auf das Spiel dabei,"
sagte sie atemlos vor Erregung.

Er neigte mit stolzer Geberde den Kops.
„Was gilt eines Einzelnen Leben, «ve,«n es für
einen hohe««, edlen Zweck hingegeben «vird ! Aber
ich fürchte für Sie —"

„O nein , ich werde Ihnen beistehen. Ich
bin an« Hofe bekannt , bei der Königin —."

„Verlassen Sic sich nicht dararis, " unterbrach
Laveggi die durch seine Worte Begeisterte . „Der
Arm des B ««ndes reicht weit , auch in Rom hat
er seine Glieder ."

„Ich iverde mit König Umberto sprechen,
ihm alles sage««, ihn bitten um Beistand ."

Fortsetzung folgt.
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3 mal wöchentlich erscheinende
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hat von alle« hier gelesenen Blättern nachweislich die größte  Verbreitung.

Lokales
Flörsheim, 17. Juli 1906.

II (Ausflug.) Der Gesangverein„Liederkronz"
veranstaltet nächsten Sonntag einen Ausflug in
den Wald. Abmarsch mittags 1 Uhr mit Musik.
Ziel : Dachenan. Von da Rückmarsch über
Raunheim(daselbst Einkehr bei Gastwirt Hummel)
nach Flörsheim. Näheres wird noch bekannt
gegeben.

F (Konzert.) Das am verflossenen Samstag
Abend im Restaurant „Schützenhof« veranstaltete
2. Konzert des Schuh'schen Männerquartetts
war gleich wie das erste äußerst stark besucht.
Die Leistungen der vorzüglich geschulten Sänger
waren wiederum über alles Lob erhaben und
die Bnerkenung des Publikums eine allgemeine.

* (Es ist verboten) an der auf dem Bahn
terrain beflndlichen Anlagen als Gebäude, Zäune
usw. Plakaten anzukleben oder anzubringen.
Zuwiderhandelnde müssen zur Anzeige gebracht
werden. Auch werden diese Plakate pp. auf
Kosten des Betreffenden ohne Weiteres ent
fernt. Jßleib, Bahnhofsvorsteher. »

V (All Heil !) Bei dem am vergangenen|
Sonntag zu Hochheim stattgefundenen Preis

?stammt. Auch dieses ausgezeichnete Stück wird,
wenn es der Raum gestattet, montiert in der
Sammlung Aufstellung finden. Da wir in
Berlin nur selten das Glück haben, daß Privat-
leute die öffentiid&en Sammlungen durch Ge-
j*ente bereichern, wie es in Amerika so häufig
ist, so sind diese be den hochherzigen Schenkungen
mit umso größerem Danke zu begrüßen."

Letzte Nachrichten.
Köln, 16. Juli. Nach einer Meldung der

„Köln. Volkszeitung« übersandte der Kaiser dem
Eczabt Placidus Wolter vomB-nedikt'ner-Klost-r
in Beuron zu seinem goldenen Ordensjubiläum
seine Porträtbüste.

Berlin , 16. Juli. Die Berliner organisierten
Glaser beschlossen dem „Bert. Lokalanz.« zufolge
den Generalstreik.

Petersburg , 16. Juli. Nach einer Meldung
aus Grodno ist im Kreise Bj-lostok di- Mensche
Pest aufgetreten.

Eingesandt.
Beröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede

Stellungnahme der Redaktion.
In unserer Gemeinde ist die Neuerrichtung

ähren" veranstchlmUm Radfahrkub „Minder- seines Bolktschulgebäudes zur Notwendigkeit ge-
ust« Hochheim, errangen die Fahrer Jak. Höck' l worden und wird auch sicher die dazu, das heiß,
r, und Anton Jung von hier, elfterer den 1. .zur glücklichen Lösung dieser Frage eingesetzte
ind 3. Preis im „langsam fahren", (250 Meter) Baukommission, die übrigens schr rührig be, der
[euerer ben 5. Preis . Höckel, welcher gleich Arbeit ist, es sicher nicht J ’* ' ' ' ;
äeim 4 Kilometer-Rennen Schlouchdefekt hatte, :mangeln lassen, um etwas nach allen R -chtungen
iuhr trotzdem das Rennen durch, und errang;hin modernes und zweckmäßiges zu schaffen. D>e

~ “ ■ ~ brachte es dabei auf .gesamte Bürgerschaft wird ihr dafür Dank wissen.
{An gutenBorbildern solcher Gebäude sehlt es ja

geologisch- paläonto- ^nicht. Man sehe sich die herrlichen Schulen zu
der Direktion diesesiRödelheim. Niederrad, Unterliederbach an, auch
Museums wird der:würde es sich verlohnen, d'e kürzlich eingeweihte

UWWWßMMW
Lmium h-,stamm,. D°- F. ll MO- m-md-w-I' N ,u, zum v -'l und Segen
, »,< und ft-mh- tt . ließ !>» g' r-i, . Ein Bürger Ulr Biele!
aber nach einem langwierigen Ecweichnngprozesse' _

- 1 * "" strecken . !

nodj den' 3. Preis, Jung
den 2.

* (AuS dem Berliner
logischen Museum.) Bon
Universitätsinstitnts und

bereits erwähnt, haben viele von ihnen nie IN
ihrem Leben einen Sonnenstrahl und ein Stück-
lein blauen Himmels zu sehen bekommen, sie
können sich also vielleicht selbst kaum eine Vor-
stellnng machen, daß es so etwas, wie Tages¬
licht, Mondscĥn und Sternenschimmer überhaupt
gibt.

— Das Aussehen San Franciscos zu Anfang
vorigen Monats wird von einem Mitarbeiter des
„B. L.-A.« wie folgt geschildert: Rach einer
18tägigen Seefahrt freut man sich, ans Land zu
kommen. Aber da es in San Francisco uu*
möglich ist. in einem der wenigen noch erhaltenen
Hotels unterzukommen. wohnt man auf dem
Dampfer. Um die G' öße der Katastrophe beur-
teilen zu können, muß man San Francisco vor-
her schon gesehen haben. Einzelne Teile der oft
14 bis 15 Stockwerk hohen Häuser ragen wie
R'esenkulissen aus den Trümmerhaufen. Die
steinern: Kuppel des einstmals so schönen Rat-
Hauses wird nur noch durch das innere Eisenge,
rüst gehalten. An vielen Stellen haben sich die
Straßen gesenkt und kleine Spalten gebildet. Die
Chinesenstadt ist verschwunden, ebenso das italie-

!nische Birrt-i. Die Ordnung ist tadellos. Man
j siehr wenige Polizisten und Soldaten. Das Volk
benimmt sich sitzt mustergültig. Viel hat dazu
beigetrageu, daß der Verkauf von Alkohol über-

' all verboten ist. Der Berkehr ist sehr stark, be.
j sonders in den Abendstunden nach Schluß der
!Arbeit. Dann sind die „Trams" so überfüllt,
daß viele Mitfahrende buchstäblich außerhalb der
Wagen an den Seitenwänden hängen und auf
den Trittbrettern in Masse stehen. Man sieht

,o etc Autos, trotz der noch unvollkommenv-,>»
Schutt frei gemachten Straßen. Tischler und
Z.mmerleute verdienen viel Geld, da zunächst
eine Menge Holzhäuser gebaut wird. Aber die
Preise für alles sind sehr hoch.

Bekanntmachung.
Die Lille zur Verteilung des Jagdpachtgeldes

für 1906 liegt 8 Tage zur Einsicht der Grund'
besitzer aus der Bürgermeisterei dahier während
der Bureaustunden offen.

Flörsheim, 12. Juli 1906.
Der Bürgermeister: La » «k.

zu 1,50 m Länge und 1,20 m Breite
Eine ganz besondere Eigentümlichkeit ist das
Vorkommen von lose in die Unterseite der Haut
eingelagerten Knöchelchen, die ohne einander zu
berühren, da« Tier mit einem nach allen Rich¬
tungen beweglichen inneren Panzer versehen, wie
er ähnlich(außer bei einigen verwandten Gattungen)
unter den gepanzerten Wirbeltieren nicht vor¬
kommt. Durch eine Röntchen-Aufnahme, die von
Geheimrat Branco in der ersten Julisitzung der
Akademie der Wissenschaften vorgelegt wurde,
hat man zum ersten Male ein klare? Bild von
der eigenartigen Ausbildung und Verteilung dieser
Knöchelchen bekommen, die den Rücken und die
Flanken in verschiedener Weise panzerten, den
Bauch aber sre>ließen. Das Fell ist in der Höhle
von Ultima Esperanza in Patagonien gefunden
worden, zusammen mit Spuren des Menschen,
der offenbar das Tier gefüttert und geschlachtet
hat. Aus derselben Höhle stammen auch die
Skeletteile, Zähne, Klauen und Kotbaüen deS
Tieres, die neben dem Felle der verkleinerten
Riiitcheu-Ausnohme und einer Erklärung ausge¬
stellt sind. Ein anderes wertvolles Geschenk er¬
hielt die Sammlung vor einigen Tagen von
Fabrikbesitzer Fritz Riedel in Berlin. Es sind
zahlreiche Skeletteile: Schädel, Zähne, Wirbel,
Becken, Extremitätenknochen eines noch nicht
ausgewachsenen Mammuts, daS aus Sibirien

Vermischtes.
(Eine unterirdische Stadt .) Es ist bekannt,

daß sämtlich- Bergleute, die in den unermeßlichen
Salzminen bei Wiebczka in Galizien zu tun
haben, nicht nur zur Arbeit in den dunklen Schacht
steigen, sondern auch ihre Wohnungen unterirdisch
haben und dort schon seit vielen Jahrzehnten mit
ihren Angehörigen in größter Weltabgeschiedenheit
leben. Es ist im Laufe der Zeit eine kleine
Stadt für sich entstanden, die jetzt ungefähr eine
Bevölkerung von 1000 Seelen zählt. Männer.
Frauen und Kinder, von denen die Mehrzahl
noch nie das Tageslicht erblickt hat. Diese merk¬
würdige Stadt , tief unter der Erdoberfläche, be-
sitzt ihre eigene Kirche, ein Rathaus, ein Theater
und verschiedene Vereinslokale, hat wohl ange¬
legte Straßen und schöne freie Plätze, auf denen
man sogar Denkmäler erblicken kann, die alle
aus dem schneeigen, kristallisierten Salzfclsen ge¬
hauen sind. Nunmehr haben, wie berichtet wird,
die Straßen und öffentlichen Gebäude elektrisches
Licht erhalten. Auch verschiedene andere Erfin¬
dungen der Neuzeit sind in der letzten Zeit dort
unten eingeführt worden. Die Bewohner dieser
Stadt scheinen, wie ein Besucher sie in einer
Zeitschrift schildert, gar nicht den Wunsch zu
verspüren, ihren uns vielleicht unheimlich dünkenden
Wohnort auch nur auf Tage zu verlassen. Wie

Bekanntmachung.
Vom 1. Juli ab dürfen im Gemeindewald

Flörsheim, Leseholz und Kiefernzapfen gesammelt
werden. Jedoch nur Mittwochs und zwar von
Vormittags 7 bis Nachmittags 6 Uhr.

Flörsheim, den 28. Juni 1906.
Der Bürgermeister: Lanck-

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der 1. Rate

Gemeindesteuer
pro 1906 wird bei Vermeidung von Kosten
erinnert.

Die Gemeindekasse: Heller.

Bekanntmachung.
An die Bezahlung der

Kreishundesteuer
pro l . Halbjahr ivird erinnert bei Ber-'
meidung von Kosten.

Die Hebestelle: Heller «.
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Turn-Bereüi : Die Turnstunden finden Dien-
stags und Freiings auf dem Turnplätze

1887erJeden Montag Abend Uhr Tanz. E ^ Anaebote^bekrat ''unter 137 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
stunde bei Jost. ' - -— . —■—— *

Tnrugcsellschast : Die Turnstunden finden
regelmäßig Dienstags und Freitags na;t.

Arbeiter - Gesangverein ..Frisch - Aus " :
Sonntag, den 32. Iah , Punkt 12 Uhr

■ mittags Singstunde im Beremslokal(B>'ck).
Club „Concordia": Nächsten Montan Mub-

obend im Gasthaus„Zum kühlm Grund".
^chntzeugesellschast : Dienstags u-' d Freitags

Schießabends im Ritt . „Kaiserfaal."
1878er : Alle Kameraden, die 1876 geboren,

werden zu einer, Samstag , dev 21 . Juli,
ab nds VkUbr.  im Gasthaus „Zur schönen
Aussicht" stnltfindenden Versammlung ein-
geladen. Wegen Wichtigkeit d-r Tages-
ordnung wird um zahlreiches Erscheinen
gebeten. _

mährend der bei$$en Jahreszeit
r.i _ _ oics rim»efaHnAr dip. besten Dienste. Geßfenübei

mässigung erfahren und empfehle ich.

Ca. 200 Zentner reiner

Kuhmist

Pst . Teespitzen , aromatischu. ausgiebig,Pfd. 80 Pfg
Familientee »
Hanslialtmischung » 1 0̂ „

(sehr zu empfehlen).
Friikstückstee » "
5-Uhrtee . >> 2-~

Teeschmidttee in Packeten a 10, 2ö, 35,
45, 50, 65, 75 u. 100 Pfg.

Cacao, lose, garantiert rein u. leicht löslich,
p' Pfd. 1.- , 1.20, 1.60, 2.- u. 2.40 Mk.

do. in Packeten, ä 20, 25, 40, 50, 80 n.100 Pfg
do. in Dosen ä 40, 60, 120 und 230 „
Eichel -Cacao, per Dose 50 und 130 „
Hafer-Cacao, lose P- ktd. 1.20 Mk.
Hausens Casseler Haferkakao, Cart. 90 Pfg.
Block-Choeolade, p. Pfd. 70, 75 und 80

S« verkaufen.
Näheres in der Expedition. 135

Job. Burgmayer
Uhrmacher und Goldarbeiter,

höchst S. M . Hauptstraße 39,
empfiehlt sich

rvr Lieferung aller Arten Uhren n. Uold-
sachen, sowie Yornahme aller liepara-

turen billigst.
Reparaturen an Uhren und Goldwaren rasch u. me g.

Für jede neue Uhr 2 Jahre, für jede Reparatur
1 Jahr schriftliche Garantie

Vertreter: Martin Vogel,
Borugasfe1.

durch Ivelchen alle Reparaturen angenommen und ,eoe
66 Auskunft ertM wird. ^ >

Stpohhüte,
Spitzen und Bänder,

lerl.Herren-u.vainen-
Ääsche.

s-z -ZK Strümpfe,
sowie alle

Näh- u. Besatz -Artikel
empfiehlt

Oswald Schwarz,
244  n Efscnbahnstrasse 5. —

45, 50, 65, 75 u. 100 Pfg . Block -Choeolade , p. rin . iv,  u .« „

Frankfurter Colonialwarenhaus,
und Aelnhandlung.DOiRalcsseir int« Arlnösnsliing.

ßocbbelmerstr. 2.. Flörsheim a. M., BochMlitiwtr. 2.

ErnpfeHle in großer Auswahl und nur
'prima und wafchechteu Qual 'tüten. ES

Kleider- und Schürzen*
baumwollzeuge,

hleiderhaltune.
aioi-tncusiiiK.

Schürzen -Druck,
Mehre fiemdentuebe,

»on 38 bi« 70  Psg . V Mir.

StroHsSde,
fertig und am Stück.

herren-Nnrnge.
hnaden-Nnrnge.
Melier Hosen

etc. etc.

nnnheimer
! d »i

Feinster
Fruchtsast:

Kirschen,
Erdbeer,
Citronen,
Himbeer,

aus der
Fruchtsalt -Presserei

von
h. 3, Petm u. 6s.. Nachfolger

Kölna. Rh.
Zu haben bei

Heinrich Messer,
Flörsheim a. M . Untermaiostr. s4.

Zum

Frühjahr u . Sommer
** empfehle ich alle Sorten

Herren, Damen - und Kinderschuhe
-»„« >- '!.«d" Äm -mK °lL °r °W °rrt »assch..h- .

(Alleinverkauf für Flörsheim).

Simon IC ahn « Obermainstrasse.

Wg WrnLiigl Äldder-Jungt ., das ganze
Jahr hindurch.

Alclrerersn. rr.
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♦
♦ Drucksachen jeder ürt

für Handel und Gewerbe,
. fürjamllfe und Gesellschaft,

liefert schnellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die
Buchdruckerei dieser Zeitung.♦

Es ist gelungen.
Es fli6t feilten besseren als Trültzseh ’s Natur -Zitronensaft aus frischen Früchten
ohne Alkohol und Zuckerzusatz. Zu Küchenzwecken, Bereitung erfrischender Limonaden und

mit bestem Erfolge angew.

1

Zltroticnsattkur
fl- Gicht, Rheuma, Fettsucht, Magen-, Hals- und Gallenl. usw., lange haltbar. Probest,
gratis und franko oder den gereinigten Saft von 60 Zitronen 3.50, von ca. 120 Zitronen

6 Mk. franko nur echt mit Plombe ick. T. 14 gold. Medaill.
Heinrich Triilhseh , Berlin N., Boyenst. 37. Lieferant fürstlich. Hofhalt.

» . . . ' . - .  jI

ItüZur EinmacbzeiüM
. empfiehlt

I Pergamentpapier|
I starkes und schwaches.Die Druckerei dies . Zeitung . 1

Die
Annoncen-
Expedition

RUDOLF
MOSSE

bietet bei Ausgabe von Annoncen für
Zeitungen und Zeitschriften erhebliche
Vorteile , wie kostenfreie fachmännisch«
Beratung hinsichtlich zweckmäßiger
Abfassung und Lurstattung der An-
nonce , richtiger Wahl der jeweils
geeignetsten Blätter , strengste Dis-
kretion (einlaufende Offerten werden
dem Inserenten uneröffnet  zu-
gestellt), ferner eine wesentliche

Ersparnis
an «osten, Zelt und Arbeit.

Frankfurt a . M.
Rossmarkt 17, Ecke Salzhaut

Fom . pr. cher No. 112.

Z
GO

♦
♦

ch. Korbgasse 5 MAINZ  5 Korbgasse
^ empfiehlt sein atifs Grossartigste ausgestattetes
*♦
♦ Panama - Hüte zu fabelhaft billigen Preisen.

Strohhüte zum waschen werden wie neu hergerichtet und schnellstens besorgt.

Jacob

Lager in Strohhüten "WW
vou den einfachsten bis zu den hochfeinsten.

♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦♦
♦
♦

Billige Tapeten
Josef Thuquet Nachfolger , Mainz

Reste und Restpartien
WA " Räumungsausverkauf

wegen Abbruchs des Hauses Stadthausstr . 29 direkt neben L. Tieiz.

Fahnen
Reinecke , Hannover.

Biebrich -Mainzer Dampfschiffahrt
August Waldmauu.

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahn:
Beste Fahrgelegenheit zwischen Mainz-Biebrich-

Fahrplan ab 6 . Mai 190 «.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß (Kaiser-

straße-Hauptbahnhos Mainz 20 Minuten später)
8.208, 9, 108, 11, 128, 1, 2. 3, 4, 5, 6. 7,
8, 98-

Von Mainz nach Biebrich ab Stadthalle
(Kaiserstraße-Hanptbahnhos 7 Mlnuten später
ausschließlich9.30) 98, 10, 118, 12, Iß . %
3, 4, 5, 6, 7. 8, 8.40, 9.30§.

§ Nur Sonn- und Feiertags.
Sonn- und Feiertags event. halbstündlich.

Wochentags bei schlechtem Wetter erst, Fahrt
1 Uhr ab Biebrich 2 Uhr ab Mainz.

Extraboote für Gesellschaften. — Abonnements.
Fahrpreise:

1. Klasse einfach 40 Psg. retour 50 Pfg.
2. „ „ 25 „ „ 40 „

Frachtgüter 40 Pfg. per 100 Kilo.
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Teilen.

Lokales
und

Von Nah und Fern.
Flörsheim , 17. Juli 1906.

— Aus Grund der Verfügung der Königlichen
Negierung , Abteilung für Kirchen - und Schul¬
wesen sind die Sommerferien für unfern Ort auf
&'e Zeit vom 26 . Juli bis 16 . August festgesetzt
Worden.

— (Drucksachen-Karten .) Nach einer Bekannt¬
machung des Reichspostamts können solche Post-
lartenformulare zu 2 Pfennig , welche auf der
Nückseite bedruckt worden sind und im Orts - und
NachdaroetSverkehr Verwendung fanden , dann
weiter verwertet werden , wenn sie von der Reichs»
Druckerei neu abgestempelt bezw. mit einem 3
Pfg .-Markenstewpel versehen werden , was bei

nächsten Postamt zu beantragen ist. Diese
Abstempelung erfolgt von wenigstens 300 Stück

gegen Entrichtung des höheren Markenwertes
jeder einzelnen Korke mit 1 Pfennig und einer
Druckgebühr von 1 Mark für je 1000 Karten.

— Nach wie vor kann beobachtet werden , daß
"kr Verk hr auf der neuen Straßenbahnlinie
Wiesbaden -Mühltal ' Mainz ein ziemlich minimaler
ist. Es scheint demnach die Linie über Biebrick.
Amöneburg noch Mainz vom Publikum mehr
bevorzugt zu werden.

— (Pionierübungen aus dem Rhein .) Dos
Nassau,sche Pionierbataillon Nr . 21 wird in der
Zeit vom 24 . bis 27 . Juli Biückenschläae über
Nn Rhein aussühren , und zwar am 24 . Juli
^Wische,, Niederwalluf und Budenheim , am 25.
^uli bei Erbach .Eltville , am 26 . Jul , zwischen
M .tt -lheim und Freiweinheim und am 27 . Juli
Ni Trechtingshausen und Lorch.

— („ Hallgorter Zange . ") Der „Rhein - und
Daunusklub Wiesbaden " errichtet zurzeit eine
größere , heizbare Schutzhalle aus der „ Hallgarter
Zange " . Die Vorarbeiten sind bereits soweit ge¬
sehen , daß die Halle in einigen Wochen der
allgemeinen Benutzung übergeben werden , kann.

— Zum Eisenbahnraub an der Frau Geh.
Nnanzrat Nölle ersucht die Eisenbahndirektion
Hannover auf folgendes hinzuweisen : Die ge.
laubten sieben Hundertmarkschein « tragen ent»
Weder die Nummern von 6048498 A 6048504
A ober von 6048506 A bis 6048512 A . Es
würde voraussichtlich zur Entdeckung des Täters
lühren , wenn auch nur der eine oder der andere
Nr sieben Scheine irgendwo zum Vorschein käme.
Das Publikum würde sich daher nicht nur ein
Anrecht auf die Belohnung von 1000 Mark
stchern, sondern sich um die Sicherheit des Ver.
kehrswesens überhaupt verdient machen, wenn es
w nächster Zeit die durch seine Hand laufenden
Hundertmarkscheine einer sorgsältigen Prüfung
Unterziehen würde . Vielleicht trägt auch der
weitere Umstand zur Ermittelung des Täters
N >, daß dieser sich scheinbar in großer Not be¬
funden hat.

— Die Heidelbeerenzeit ist angebrochen . Sie
bildet nach der Ansicht des Volkes die schlechteste
Ze>t für die Aerzte und so ganz unrecht kann
'«an dieser Behauptung nicht geben denn in der
Dat ist der Genuß der glänzenden , blau -schwarzen
Leeren , die so einladend und verlockend unter
Nm buschigen Grün ihres Laubes hervorblinken,
u°n bedeutendem gesundheitlichem Wert . Wirken
lle doch außerordentlich verdauungsbesördernd
und damit blutreinigend , sodaß sie speziell Per»
' "neu mit sitzender Lebensweise dringend zum
Konsum empfohlen zu werden verdienen . Sie
werden gern roh mit Milch gegessen, sind aber
"w leichtesten als Kompott gekocht zu vertragen.
Auch getrocknet und eingemacht oder zur Bereitung
von Obstwein finden sie Anwendung zur Her¬

stellung eines Medizinaltees , dem allerlei heil¬
kräftige Eigenschaften nachgerühmt werken.

— (Zigarrenasche gegen Insektenstiche .) Von
dem Salmiakgeist , dessen günstige Wirkung auf
frische Insektenstiche allgemein bekannt ist, kann
man auf Wanderungen vielfach keinen Gebrauch
machen aus dem Grunde , weil er nicht zur Hand
ist. Ein einfaches Mittel , um die infolge eines
Insektenstiches auftretenden Schmerzen und die
Schwellung zu verhüten oder zu beseitigen , bietet
die Zigarrenasche , die meist eher zur Hand ist.
Man bringt etwas Asche von einer Zigarre,
Zigarette oder aus einer Pfeife auf die Stich-
stelle, fügt einen Tropfen Wasser hmzu ( m Not¬
fall auch Bier , Wein , Kaffe, ) und reibt den
entsprechenden Brei tüchtig auf der Stelle ein.
Am besten ist es natürlich , frische Asche zu ver¬
wenden , da dieselbe infolge des vorher erfolgten
Ausglühens am besten Garantie dafür bietet,
daß eine Verunreinigung ausgeschlossen ist. Die
Wirkung der Tabaksasche beruht auf dem Gehalt
an Kaliumkarbonat , welches die von dem Infekt
beim Stechen in die kleine Wunde beförderte
Säure abstumpft und wirkungslos macht.

— Mainz , 17. Juli . Es ist nunmehr be¬
stimmt , daß der Kaiser im August in Mainz
zur Truppenschau eintrifft , am 16 ., 17 . oder
18 . August . Auch der Großherzog wird dann
hier eintreffen.

— Mainz , 16. Juli . Zur Wasserversorgung
der Stadt Mainz hat die Bürgermeisterei ein
neues Projekt ausarbeiten lassen, nach welchem
ein Wasserwerk zu dem Preise von 1300000 Mk.
bei Laubenheim errichtet werden soll.

— 28iesbaden , 16 Juli , lieber das Ver¬
mögen des Kaufmanns E . Ohly hier , Bahnhof¬
straße 3 , wurde am 11 . Juli das Konkursver¬
fahren eröffnet . Der Kaufmann Karl Brodt hier
ist zum Konkursverwalter ernannt . Konkurs-
sorderungen sind bis zum 1. September 1906
bei dem Gerichte anzumelden.

— Heidelberg , 16. Juli . In Neckarbischofs,
heim ist der Tabakarbeiter Kraus an Nikotin¬
vergiftung gestorben . Er hatte , um den Schmerz
zu liudern , den ihm ein Zahngeschwür verursachte,
Tabak gekaut. Aerzliche Hilfe konnte den Un¬
vorsichtigen nicht mehr retten.

— Köln , 14 . Juli . Die Gattin des Kapell«
Meisters am hiesigen Stadttheater , Frau Lohse,
welche als Sängerin hier engagiert war und
welche vor kurzem aus einer Nervenheilanstalt
zurückgekehlt ist, stürzte sich, wie die „K. Vztg . "
meldet, gestern mittag vom Balkon ihrer >m
dritten Stock gelegenen Wohnung in der Mozart,
straß ? herab und war sofort tot.

— Köln , 14. Juli . Dem Tode der Ge¬
mahlin des Kapellmeisters Lohse liegt nickt
geistige Umnachtung , sondern ein Unglücksfall
zugrunde . Frau Lohse saß, während sie sich
mit ihrer Schwester unterhielt , auf einem balkon.
artigen Anbau und hielt sich am Seile eines
Kohlenaufzuges fest. Als dieser nachgab , wurde
Frau Lohse in die Tiefe gerissen. Die Frau
war . wie bereits gemeldet , sofort tot.

— Essen a. d. Ruhr , 14. Juli . Auf der
Eisenbahnstrecke Lethmathe i. W . bis Nachrodt
wurde ein neuer Eisenbahnüberfoll verübt . Zwei
unbekannte Männer drangen in ein Abteil ein,
raubten einem Passagier die Börse mit Inhalt
und sprangen sodann aus dem fahrenden Zuge.

— Augsburg , 13. Juli . Mie die „Augsb.
Abendztg ." meldet , explodierten gestern nachmittag
auf dem hiesigen militärischen Uebungsgelände
vor Beginn der Hebung des 4 . Art .-Rgis . 40
auf einem Haufen zusammenliegende Kanonen»
schlüge auf unaufgeklärte Weise. Drei Unter»
osfizicre und vier Artilleristen wurden schwer¬
verletzt und , am ganzen Körper mit Brandwunden
bedeckt, ins Garnisonlozarett gebracht.

— Göttiuge « , 16. Juli . Erschossen hat
sich hier eine studierende jung - Russin , die Tochter
eines während der Wirren im Nochbarreiche oft

genannten Generals . Die Dame gehörte einer
wohlhabenden Familie des russischen Adels an.
Ueber den Beweggrund der unseligen Tat ist
bisher nichs bekannt geworden.

— Leipzig , 17. Juli . Ein gräßlicher Raub¬
mord ist SamStag abend zwischen Sommerfeld
und Paunsdorf verübt worden . Der 17 Jahre
alte Schloffergeselle Franz Paul Herzog auS
Wendisch ' Luppa bei Dahlen hatte in Wurzen
seine Schwester besucht und begab sich nach
Leipzig , um hier Arbeit zu suchen. Unterwegs
wurde er von einem ca. 25 —30 Jahre alten
Radfahrer überholt , der sich zu ihm gesellte und
unterwegs ein Glas Bier mit ihm trank , das
Herzog bezahlte . Kurz hinter Sommerfeld lockte
der Radfahrer seine» Reisekollegen in den Chaussee»
graben , angeblich um dort auszuruhen . Kaum
hatten sie sich niedergelassen , da stürzte sich
plötzlich der Unbekannte auf Herzog , beraubte
ihn seiner Barschaft von einer Mark und suchte
ihm auch Uhr mit Kette und LegitimationSpapiere
zu entreißen . Als ihm darauf von dem lleber»
fallenen der heftigste Widerstand geleistet wurde,
durchschnitt er ihm mit einem Messer den Hals,
muskel und die Speiseröhre . Dann ergriff er,
da mittlerweile Passanten nahten , auf seinem
Rade die Flucht nach Engelsdorf zu. Ein Rad»
sahrer nahm zwar sofort seine Verfolgung aus,
wagte ihn aber nicht festzunehmen , da er eben-
falls mit dem Messer bedroht wurde . Der
schwerverl . tzie Schloffergeselle wurde , nachdem
ihm durch emen herbeigeholten Arzt ein Notver»
band angelegt war , inö städtische Krankenhaus
nach Leipzig gebracht , wo er am andern Tag
seinen Verletzungen erlegen ist. Ueber die Per.
so» des Mörders hat man , außer einer ober¬
flächlichen Beschreibung , noch nicht den geringsten
Anhalt . Seinem Opfer gegenüber hat er sich
„Karl " genannt und erklärt , daß er früher Ar¬
tillerist gewesen sei.

Ta gesbegebenheiten.
— König Eduard beabsichtigt Berliner Blätter.

Meldungen zufolge , erst bei seiner Reise nach
Marienbad , im August d. I ., mit Kaiser Wil-
h°lm zusommenzutnffen , der um diese Zeit in
Wilhelmshöhe bei Kassel weilen wird . Der
König Hot den Vorschlag gemacht, den Besuch
auf Schloß Friedrichskron bei Homburg zu
machen. Daraus ergibt sich von selbst, daß er
zur Taufe des kaiserlichen Enkels nicht nach
Berlin refp . Potsdam kommen wird . Das letz,
tere ist jetzt also gewiß ; ob aber eine Begegnung
in Homburg stattfinden wird , das wollen wir
doch noch sehr obwarten.

— Der Staatssekretär des Reichsschatzamts,
Freiherr v. Stengel , scheint sich bei der Durch,
bringung der Reichsfinanzreform überanstrengt
zu haben . Nachdem er unmittelbar nach deren
Erledigung einen mehrwöchigen Erholungsurlaub
genommen hatte , ist er soeben zu längerem Er¬
holungsurlaub in Bühl am Alpsee ( Algäu ) ein¬
getroffen.

— Das Programm des vom 5 . bis 8 . Ok-
tober in Goslar stattfindenden nationalliberalen
Parteitages wurde soeben veröffentlicht . In deu
beiden ordentlichen S tzungen werden sprechen :
Abg . Hieber über „Politische Rückblicke und
Ausblicke " , Abg . Paasche über die „Reichsfinanz,
reform " , Abg . Patzig über „Die nationalliberale
Partei und MittelstandSpolitik " . Die Beteili¬
gung an dem Parte tag verspricht laut „Nat .-Ztg . "
nach den bisher eingelaufenen Anmeldungen eine
ungewöhnlich zahlreiche zu werden . — Auf dem
am 23 . September in Mannheim zusammen»
tretenden sozialdemokratischen Parteitag wird über
die Maffeier . Sozialdemokratie und Volkserziehung,
Strafprozeß und Bolkserziehung sowie über den
politischen Massenstreik verhandelt werden . DaS
Referat über letzteren hat Bebel übernommen,
der gerade wegen seiner Doppelzüngigkeit über



diese Frage van den eigenen Parteigenossen so
scharf cmgegr ffeii worden ist.

— Die deutsch-südwestafrikanische Feldpost be¬
steht jetzt zweieinhalb Jahre. Sie vermittelte
im ganzen 6820000 Briefsendungen, darunter
3865000 Sendungen der Truppen, die also viel
fleißiger schreiben als ihre Angehörigen und
Freunde in der Heimat. Feldpostpakete gingen
79911 hinaus.

— Wie wahr die Gerüchte sind, daß die Re-
volutionäre Rußlands vom Bnslande her mit
Unmengen von Waffen und Munition versorgt
werden, beweist die Tatsache, daß russische Kreuzer
im Finnischen Haff zwei fremde Dampfer kaper¬
ten, die, mit 80000 Patronen und einer Menge
Dynamit an Bord, kürzlich von Memel aus¬
gelaufen waren. Die verschärfte Aufsicht unter
Hinzuziehung von Kriegsschiffen hat also doch
Erfolg.

— Aus Französisch-Kongo bringt der in
Bordeaux angekommene Dampfer „Paraguay"
die Meldung, daß am oberen Kongo in der Um¬
gegend von Brazzaville nach Rückkehr De« Gou-
verneu es Gentil ein Aufruhr auSgebrochen ist.
Unter Gentils Amtsführung kamen die Kongo¬
skandale vor einigen Monaten vor. Auch gegen
den Gouverneur selbst wurden Anklagen erhoben,
die aber nach der Prüfung in Paris als nichtig
angesehen wurden.

Ausland.
— Innsbruck , 16. Juli . Hier und im ganzen

Alpengebiet ist ein Wettersturz eingetreten. Es
herrscht erhebliche Kälte. Vielfach ist Neuschnee
gefallen.

— St . Gallen , 16. Juli . In der Ost-
schweiz ist ein starker Wettersturz eingetreten;
bis auf 1500 Meter herab liegt Neuschnee.

Major Dreyfus.
Mit seiner vom Pariser Kassationshof ein¬

stimmig beschlossenen Freisprechung hat der
Märtyrer der Teufelsinsel aufgehört, der Ex-
täpitän zu heißen. Was ihm im Jahre 1894
die schimpfliche Degradierung genommen, das
Hai ihm der Spruch des obersten Gerichtshofs
zurückgegeben. Alfred Dreyfus ist wieder Offizier
der französischen Armee. Der unschuldig Ver¬
urteilte und auf der Ile de diable mit den gräß¬
lichsten Martern Gefolterte hat seine Ehre von
jedeni Makel befreit. Da Dreyfus sehr reich ist,
so verzichtete er von vornherein auf jede Geld-
eutschädi'gung für das an ihm begangene Unrecht.
Dagegen wird er die Zahlung des seit dem bösen
Jahre 189# rückständigen Gehaltes, das auf
annähernd 40000 Francs aufgelaufen ist, in
Empfang nehmen. Die Führung seines Pro¬
zesses, Anwaltskosten ustv. haben eine größere
Summe verschlungen, als bas nachzuzahlende
Gehalt beträgt. Während der Gerichtschef dem
Freigesprochenen das Recht zur Publikation des
Urteils in zahlreichen französischen Zeitungen
nach seiner Wahl zuerkannte, ist die Regierung
gewillt, das Verfehlte nach Möglichkeit wieder
gut zü machen.

Die Einbringung der beiden Gesetzentwürfe
über die Wiedereinstellung von Dreyfus und
Piequart in die Armee und die Verleihung des
Ordens der Ehrenlegion an beide an die De¬
putiertenkammer seitens des Kriegsministers
Etienne wurde von der erdrückenden Mehrheit
des Hauses mit lebhaftem Jubel begrüßt.

Ueber die dem General Mercier gegenüber
anzuwendende Taktik herrscht im Ministerium
anscheinend keine Uebereinstimmiing. Die Mi¬
nisterratssitzung, in der diese Frage behandelt
wurde, verließ der Minister des Innern Clä-
menceau zornig eine Viertelstunde vor seinen
Kollegen. Entgegen seiner Gepflogenheit empfing
der Minister nach der Sitzung keinen Bericht¬
erstatter der Pariser Blätter. Es verlautet nun,
er und zwei seiner Kollegen hätten ungestüm die
moralische Vernichtung Merciers verlangt, damit
dieser diskreditiert werde, bevor er die in der
„Libre Parole" angekündigten neuenJndiskretionen
begehen könnte. Diese Enthüllungen sollen sich
auf die Beraubung eines diplomatischen Kuriers
beziehen. Photographien von Schriftstücken aus
der Aktentasche sollen hergestellt werden, um
Merciers Vergehen bei dem historischen Minister¬
rate unter Casimir Pöriers Vorsitz entschuldbar

zu machen. Mercier erklärte damals zitternd
und bebend, untrügliche Beweise dafür zu haben,
daß Deutschland sich zu einem Angriffskriege
gegen Frankreich bereit halte und losschlagen
werde. Das Blatt „Libre Parole" selbst aber
fordert Mercier dringend auf, sofort ju sprechen;
was er bisher in den letzten Tagen veröffent¬
licht habe, sei wertlos gewesen. Wir glauben
nicht, daß etwa folgendes anders sein wird.

Die gesamte französische Presse spricht ihre
Befriedigung über das Ende des Dreyfushandels
aus. Die meisten Blätter treten jetzt rückhaltlos
für Dreyfus ein, die alten gegnerischen Zeitungen
aber haben ihren Ton sehr gemäßigt. Sie drohen
nur noch mit der Ausrollung der Affäre in dem
ganz unwahrscheinlichen Falle, daß an General
Mercier Vergeltung geübt werden sollte. — Drey¬
fus selbst verweigerte auf die Frage, ob er seinen
Verfolgern verziehen habe, die Antwort und er¬
klärte nur: „Allen, die einen Schuldlosen ver¬
teidigten, gebührt mein Dank."

Allerlei.
— Zum Bundesschießen in München fällt es

in Norddeutschland auf, daß die Staatsgebäude
Flaggenschmuck nur in den bayerischen Landes¬
farben erhalten sollen, lote auch auf dem Max-
Josesplatz gegenüber der königlichen Residenz
alles nur weiß-blau dekoriert ist. Die deutschen
Reichsfarben sind nicht zu sehen. Man hißt sie
lediglich am Geburtstage des Kaisers.

— Durch einen Wutanfall seines Bernhar¬
dinerhundes wurde ein Villenbesitzer in Potsdam
schwer verletzt. Als er dem Tiere den Rücken
streichelte, sprang es auf ihn zu und brachte
ihm schwere Bisse in Wange und Unterkiefer bei.

— Zu der Tötung eines Matrosen in Pvts-
danl wird berichtet, daß der Täter, der Schlosser
Hüller, sich wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten haben wird. Er versichert, daß der
Matrose lästig gefallen sei und daß er nicht ge¬
wußt habe, daß der Revolver geladen gewesen sei.

— Ein furchtbares Unwetter suchte, wie aus
Kassel gemeldet wird, den Kreis Eschwege heim.
Wolkenbrüche setzten in einigen Ortschaften ganze
Stockwerke unter Wasser. Der Flurschaden ist
groß.

— Der Verband der Kriegsfreiwilligen von
1870/71, der in Mannheim versammelt war,
erhielt vom Reichskanzler, seinem Ehrenmitgliede
einen Gruß. Fürst Bülow wünscht, daß der
Verband in der Pflege glorreicher Erinnerungen
und in Treue zu Kaiser und Reich wachsen,
blühen und gedeihen möge.

— Zum Eisenbahnunfall in Kaiifering. Nach
einer Angabe standen in zwei Gleisen Güterzüge
und auf einem anderen soll der rangierende
Slarionsdiener zwei Schemelwagen mit Baum-
stämme» haben stehen lassen. ' Der Assistent
wußte nichts davon und gab (es war in der
Nacht) das Durchfahrtszeichen.

— Eine Art Haarschneide-Lotlerie veranstaltet
ein Barbier in Berlin. Er verspricht denen,
die sich bei ihm die Haare schneiden lassen, Po¬
maden, Haarwasser rc., ja sogar eine goldene
Uhr. Das Geschäft soll stets überfüllt sein.

Vermischtes.
* (Winke für den Geschäftsmann.) Werseine

Preise niederer stellt, als seine Herstellungskosten
betragen, schadet dem ganzen Stande. Danken
wird es ihm Niemand. Den Hauptschaden haben
alle Kollegen. Nicht immer ist der billigste Preis
das günstigste Offert. Strebet nach möglichster
Solidität. Wehret euch gegen unlautere Preis¬
drückerei, auch von Auftraggebern; jede gute
Arbeit ist ihren Lohn wert! Trotzdem die Nach¬
frage geringer wird, braucht ihr nicht der Men¬
schen Knechte zu sein. Macht keine Arbeit ohne
Verdienst. Jeder lege sich auf irgend eine Spe¬
zialität. Keiner plage sich unnötig. Sei nicht
mißgünstig, wenn du nicht alles selber machen
kannst. Respektiere eine anständige Konkurrenz.
Bemühe dich, gegen deinen Kollegen nobel zu
sein und denke von ihm Gutes. Glaube nicht
alles, was nian dir über deinen Konkurrenten
sagt und bedenke, daß auch er uins tägliche Brot
betet. Was ein anderer für Preise macht, lasse
dir nicht immer maßgebend sein. Bemühe dich
beim Preisemachen so klar wie möglich deine
genauen Selbstkosten zu berechnen. Vergiß nicht

deine allgemeinen Unkosten wie Steuern, Miete,
Schreiberei, Kranken- und Versicherungskosten rc.
zu berechnen. Suche zu erfahren, welche von
deinen Arbeiten dich in deinem Vermögen tat¬
sächlich vorwärts bringt, und mache nie eine
Arbeit, welche dir nichts einbringt, zum zweiten
Mal . Sei wahr und ehrlich, aber nicht kriechend,
sei fleißig und sparsam aber nicht knauserig.
Bedenke, daß man dir um so gerner, um so
solider und um so billiger liefert, je rascher du
bezahlst. Laß dir nie einen Preis für eine
Arbeit diktieren, am wenigsten für solche, die du
nicht leicht selbst berechnen kannst. Wenn man
dir vorredet, der oder jener mache eine Arbeit
billiger als du offeriert hast, io glaube es nicht
unbedingt, es ist schon nicht recht, wenn man
dich damit drücken will. Es ist oft nicht wahr,
und manchmal ist von dem Konkurrenten eine
andere kleinere Arbeit offeriert, als du berechnet
hast. Begnüge dich nicht, ein Offert mündlich
gestellt zu haben, mache alles schriftlich und ko¬
piere die Briefe alle, besonders auch die Offerte.
Dringe darauf, daß du spätestens innerhalb eines
Monats bezahlt wirst und fürchte dich nicht, um
eine Zahlung zu bitten, wenn die Zeit dazu ge¬
kommen ist. Kein solider Käufer darf das billiger¬
weise übelnehmen. In deinen Offerten gib immer
die Zahlungsbedingungen an und mache über¬
haupt womöglich einen Vertrag, der nicht nur
dich bindet, sondern auch deinem Auftraggeber
Verpflichtungen auferlegt, die deinen Leistungen
entsprechen. Wenn du das tust, so kommst du
sicher vorwärts und hast wenig Geldverluste,
Prozesse und Aerger.

Aus dem Geschäftsleben.
— In der jüngsten Zeit findet man in vielen

Küchen mit besonderem Erfolg ein System der
Frischhaltung aller Nahrungsmittel angewandt
und hört man nur ein uneingeschränktes Lob
darüber. Dieses System baut sich auf den Weckffchen
Einrichtungen zur Frischhaltung aller Nahrungs¬
mittel auf, auf die tvir an dieser Stelle besonders
Hinweisen möchten. Nichts weniger loird erstrebt
als eine Küchenreform im großen Stile mit dem
Endzweck, eine Verbesserung, Verbilligung und
Vereinfachung der Küche herbeizuführen. Mit
den Weck'schen Einrichtungen ist dies (wie ivir
uns selbst überzeugten) möglich. Die Hand¬
habung ist einfach und die Ausführung der
nötigen Geräte ist solide und dauerhaft. Wir
müssen uns' auf diese Andeutung beschränken, da
es uns an Platz niangelt, die Einrichtungen und
ihre Wirkungen ausführlich zu beschreiben und
können dies auch uni so eher, als man durch
ausführliche Drucksachen, tvelche Jedermann un-
entgelilich von den Patentinhabern I . Weck, G.
m. b. H. Oeflingen (Anrt Säckingen), Baden,
zur Verfügung stehen, eingehend belehrt tvird.

— Zum Schutz der eingemachten Früchte hat
sich Dr . Oetker's Salicyl sehr bewährt. 1 Päck¬
chen für 10 Pfg. genügt, um 10 Pfund Einge¬
machtes gegen Schimmel zu sichern. Man be¬
achte folgende Anwendungsart, welche sich auf
den Päckchen befindet. Anwendung. Man kocht
die Früchte mit dem Zucker wie bisher, nimmt
sie vom Feuer, löst den Inhalt des Päckchens
unter Umrtthren in den 10 Pfd. Früchten ans,
gibt sie in die sauberen Gläser oder Töpfe und
läßt erkalten. Nach dem Abkühlen legt man
ein Stück reines Papier auf die Früchte, befeuch¬
tet mit etwas Rum oder Arrak und streut etwas
Salicyl darauf. Jetzt überbindet man mit ein¬
fachem oder mit Pergamentpapier, und die Früchte
halten sich vorzüglich und bewahren ihren reinen
Geschmack. Will man Früchte, z. B. Gurken,
in Essig oder Salzwasser einlegen, so löst man
in 5 Liter Einmache-Essig ein Päckchen Salicyl
und hat dann 5 Liter Salicyl-Essig, in welchen!
Gurken, Zwiebeln rc. niemals verderben oder
auch nur anlaufen, sondern sich sehr gut halten-
Unter keinen Umständen koche man die Früchte
mit dem Salicyl, sondern gebe es stets nach
dem Kochen hinzu, wenn die Früchte sich etwas
abgekühlt haben, es ist dies besonders zu beachten.

Makulatur
zu haben in der Expedition dieser Zeitung.
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